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Ergebniſſen gekommen.

Fchädigung für die

für Teuchern
Anzeigenyreis: Die fünfgeſpaltene Korpnszeile 20, Reklamezeile 30 Pf

in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10e e er Gr und gek nutſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erfchein wöchentlich 3 mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag

us vormittags 10 Uhr.

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

I aDie Reichseinkommenſtener.
Die Notwendtgkeit, daß die großen Vermögen und
hohen Einkommen tüchtig werden bluten müſſen, iſt
längſt bekannt und unbeſtritten. Vorige Woche iſt in
Weimar ausgeſprochen, daß der Luxus und die Ver
gnügungsſucht hart beſteuert werden müſſen. Auch da
gegen kann man nichts ſagen, denn jedes Quantum von
Luxus und Amuſement kann auf die Leiſtungsfähigkeit
Der einzelnen Perſönlichkeit zugeſchnitten werden. Aber
gerade dieſe letzte Steuer iſt, wie ſo viele andere
im Ertrage von der Kaufkraft der Bevölkerung ab
hängig, und wenn die Fähigkeit, das Geld mit leichter
Hand auszugeben, ſchließlich doch einmal abnimmt, muß
alſo auch der Steuerertrag aus ſolchen Aufwendungen
ſinken. Auch wenn wir ärmer werden, bleiben aber
Die großen Ausgaben, die Entente wird nicht locker
laſſen. Unter ſolchen Umſtänden bleibt die ſicherſte

Einnahmequelle des Reiches die Reichseinkommenſteuer,
wenn f. auch vielen Steuerzahlern nicht ſo ange
nehm ſein wird, wie indirekte Abgaben, die keinem
Zwange unterſtehen.

Daß die neue Reichseinkommenſteuer bedeutend
Höher werden wird als die heutige Staatseinkommen
ſteuer iſt ſelbſtverſtändlich, ſie wird auch höher bleiben,
obwohl Kommunalſteuerzuſchlägezu derſelben nicht er
hoben werden ſollen. Man hat nun angefangen, zu
berechnen, wie hoch ſich eben die neuen Steuerſätze
ſtellen werden, und iſt dabei zu wenig erbaulichen

Wenn der in Ausſicht ge
nommene Betrag jährlich erbracht werden ſoll, ſo muß,
ſo iſt ausgerechnet worden, etwa ein Drittel des Ein
ommens im Durchſchnitt für Steuerzwecke hergegeben

werden. Zur r dieſes hohen und tatſächlich
Doch kaum erſchwinglichen Satzes wird aufgeführt, daß
durch die Vermögensabgabe und durch die Kapital
Ertragsſteuer die Einkommen ſo vermindert werden,

Daß mit hohen Steuerſätzen gerechnet werden muß, um
den Ertrag heraus zu bekommen.

Aber die Statiſtik iſt in der heutigen Zeit der
zinbegrenzten Möglichkeiken in Steuerſfachen kein unbe
dingt zuverläſſiger Ratgeber, und wir dürfen an
nehmen, daß das Geſamteinkommen in Deutſchland

Heute viel höher iſt, als auf Grund von ſtatiſtiſchen
Berechnungen angenommen wird. Aus dem Banknoten
umlauf iſt rn daß die ungeheure Summe von
10 Milliarden Mark Papiergeld zum Zweck der Steuer
Hinterziehung zinslos verſteckt worden iſt. Wenn dieſe
Summe von zehntauſend Millionen ruhig bei Seite
gelegt werden konnte, dann muß doch das Einkommen
ſo hoch ſein, daß auf dies verborgen gehaltene Geld
nicht zurückgegriffen zu werden braucht. Dieſe und
andere Tatſachen laſſen deutlich erkennen, es ſind höhere
Einkommen da, als die Steuerbehörde weiß.

Wir brauchen uns alſo durch die ſtatiſtiſche Rech-
nung von einem Drittel Steuer des Einkommens noch

nicht ins Bocshorn e zu laſſen, ganz abgeſehen da
hvon, daß es unmöglich wäre, dieſen Einkommenſteuer

ſatz zu bezahlen. Die jetzt in Weimar beſchloſſenen
Maßnahmen gegen die Steuerflucht und die Abſtempe-
lung der Banknoten werden ſehr erhebliche Beträge
gehamſterten Geldes ans Licht bringen, aber eine Not
wendigkeit wird es ſein, wenn für die Zukunft über
trieben hohe Sätze der Reichseinkommenſteuer vermie
Den werden ſollen, dieſe Steuer mit einer allgemeinen
Deklarationspflicht zu verbinden, denn ſonſt fängt in
zwei, drei Jahren die Geldhamſterei von neuem an
und diejenigen, deren Einkommen offen zu Tage liegt
müſſen für die Heimlichtuer mit bezahlen.

Die Entſchädigungen für Offiziere.

S Weimar, 18. Auguſt 1919.
In der heutigen Nachmittagsſitzung wurde zunächſ

die 2. Beratung des Geſetzentwurfs über die Ent-
ausſcheidenden Offiziere

weiterberaten.
Abg. Bolz (Ztr.) führte aus, ein Rechtsanſpruch für

die, betreffenden Offiziere beſtehe nicht, und den moraliſchen
Verpflichtungen werde ja die Vorlage auch nach den Be
ſchlüſſen des Ausſchuſſes gerecht. Es handele ſich keines
wegs um Bettelpfennige, ſondern um ſehr anſehnliche Be
träge.

Kriegsminiſter Reinhardt gab zu, daß die VorTage, die im Ausſchuß in manchen Einzelheiten eine Ver
veſſerung erfuhr, nicht ſo ausſehe, wie die Regierung
ſie gewünſcht habe. Jmmerhin ſei der Bedürftigkeits-
machweis ein gangbarer Weg, und es gehe nicht der
Ehre zuwider, wenn man einen Vermögensnachweis erbrin
gen muß, um mehr zu bekommen, als man an ſich zu bean-Denen hat. Eine Lücke ſei die Nichtanrechnung der Ueber

Pangszeit zuungunſten der Offiziere. Jm übrigen haben
Ja die Offiziere nichts weiter verlangt als das, was ihnen

ie Regierungsvorlage geben wollte.
Abg. Seger (U. S.) wandte ſich gegen die Vor

Iage, die den Offizieren und Unteroffizieren eine bevor
zugte Stellung geben wolle.Wehrminiſter Noske ſtellte gegenüber falſchen Vor
ſtellungen der Unabhängigen über unſere Militärmacht feſt,
daß Deutſchland jetzt rund 400 000 Mann hat, worin
auch ſämtliche Leute in Kurland und Littauen und der Se
Famte Grenzſchus eingeſchloſſen find. Bis zum 1.

den müſſe.

Amtliches Perktndigungsblatt für die Stadt Je

Donnerstag, den 21. Auguſt 1919.
tober wird die Abrüſtung bis auf 250000 Mann durch
geführt ſein. Der Miniſter bat dann um raſcheſte Berab
ſchiedu des Gefetzes.ſchien ſchloß die Generaldebatte. Die Anträge der
Rechtsparteien wurden abgelehnt. Angenommen wurde ein
Antrag Dr. Haas (Dem.), wonach die Uebergangsgebührniſſe
für Verheiratete auf die Unterhaltungspflichtigen ausge
dehnt werden. Jn Paragr. 16 wird gemäß einem Vor
ſchlage des Miniſters Erzberger beſtimmt daß das Geſetz
am 1. September d. J. in Kraft treten ſolle.

An die zweite Leſung ſchloß ſich ſofort die dritte an.
Das Geſetz wurde endgültig gegen die Stimmen der bei
den Rechten und der Unabhängigen angenommen.

Es folgte die zweite Beratung des
a Kapitukantenabſindungegeſetzes. t

Abg. Graf zu Dohna (D. Vp.) bezeichnete es alsparte nd Ungerechtigkeit, daß die r die Kriegs
fapitulanten aus dem Geſetz herausgenommen hat.

Abg. Schirmer (Ztr.): Der Entierf bringe den Ka
pitulanten nur eine Abſchlagszahlunz. des Dankes, den
wir dem e Heere ſchuldig find. Mehr geſtattet die
inanzlage nicht.ß Mach weireeen Ausführungen der Abgg v. Gräfe

(dſchntl.), Trinks r und Dr. Haas (Dem.) ſowie
des Kriegsminiſters Reinhardt wurde das Geſetz in
zweiter Leſung in der Ausſchußfaſſung angenommen mit
einem Verbeſſerungsantrag des Zentrums, der die Wen
dung hinter dem Worte „Kapitulanten“, „ſoweit ſie vor
dem Kriege kapituliert haben ſtreicht und für Kapitulan
ken mit ſiebenjähriger aktiver Dienſtzeit eine Vergünſti
zung hinzufügt

Das Geſetz wird gleichfalls am 1. September in Kraft
kreten. Es wurde auch ſofort in 3. Leſung angenommen
gegen die Stimmen der Unabhängigen.

Die Gefetzentwürfe betr. Ergänzung des Mannſchafts
geſetzes vom 3. Mai 1906 und des Militärhinterbliebe
nengeſetzes vom 17. Mai 1907 wurden in zweiter und
dritter Beratung angenommen, ebenſo der Geſetzentwurf
über die Erhöhung der Penſionen von Reichsbeamten,
die das 65. Lebensjahr vollendet haben. Ang.
wurde auch die Entſchließung der Kommiſſion

das Geſetz auch auf diejenigen Beamten Anwendung fin
den ſoll, die ſeit Beginn des Krieges freiwillig in den
Ruheſtand getreten ſind und im Anſchluß daran vhne
Unterbrechung im aktiven Dienſt weiter verwendet wurden.

Zuletzt wurde noch der Geſetzentwurf betr. die Ent
laſſung von Reichsbeamten infolge Umgeſtaltung des Staats
weſens in zweiter und dritter Leſung angenommen.

Annahme der neuen Poſtgebühren.

z Weimar, 19. Auguſt.Die Nationalverſammlung erledigte in
heutiger Vormittagsſitzung zunächſt eine Reihe klei
ner Anfragen. Dabei ſtellte ſich mehrere Male her
aus, daß die Anfrageſteller gar nicht zur Stelle waren.

Die betreffenden Anfragen fielen unter den Tiſch.
Abg. v. Graefe (D. natl.) berührte in einer

Anfrage die gegen den Miniſter Erzberger gerichteten
Erklärungen des früheren Reichskanzlers Michgelis,
Dr. Hefſerichs und Ludendorffs. Seine Forderung
das Aktenmaterial aus der Amtszeit des Staatsſekre
tärs v. Kühlmann zu veröffentlichen, wurde von der
Regierung damit beantwortet, daß zurzeit das Mate
rial im Auswärtigen Amt zuſammengeſtellt werde, daß
aber bei der Veröffentlichung auf die internationalen
di loimna iſſchen Ce flogenheiten Rückſicht genommen wer
e Herr v. Graefe war mit dieſer Antwort

nicht zufrieden. Er ſtellte eine Ergänzungsanfrage.
Der Regierungskommiſſar bezog ſich auf ſeine ſoeben

verkeſene Erklärung.
Abg. Dr. Mittelmann (D. Vp.) kam noch ein

mal auf den Fall Manheim zurück und fragte, als der
Regierungskommiſſar eine ihm nicht genügende Ant
wort erteilte: „Jſt die deutſche Regierung bereit eine
Beſtrafung dieſer Frechlinge von der franzöſiſchen Re
gierung zu fordern?“ Der Vertreter der Regierung
wies auf die gegenwärtige politiſche Konſtellation hin,
die Deutſchland einen ſolchen Schritt nicht geſtatte.

Hierauf wurde das Ausführungs- und das
Enteignungsgeſetzz zum Friedensvertrag
nach kurzen begründenden Worten des Außenminiſters
Hermann Müller ohne jede Debatte an den Haus
haltsausſchuß verwieſen

Sodann begann die zweite Leſung der Entwürfe
über die Erhöhung der Poſt-, Telegraphen- und
Poſtſcheckgebühren. Die drei Vorlagen wurden
uch gleich in dritter Leſung angenommen.

Eine regere Ausſprache knüpfte ſich an die zweite
und dritte Beratung des Geſetzentwurſs über die Wochen

ilfe an. SNach Annahme dieſes Geſetzes gab vor der Paufe
Reichskanzler Bauer über Oberſchlefien

eine befriedigende Erklärung ab. Wir ſind
dort Herr der Lage. Es handelt ſich um Purſche, die
fvon polniſchen Vanden ins Werk geſetzt ſind. Die pol
niſche Regierung hat erfreulicherweiſe damit nichts zu
tun. In der Nachmittagsſitzung wurde zu
nächſt das

Tabakfſteuergeſetz
in zweiter und dritter Leſung angenommen.

zurückgeſchlagen. Jhre Verluſte ſind bet

Bierteljährl Bezugsvreis: urch unſere Geſ ſtelle 1,75 Mk.von e ins Haus e dengebracht 1,95 Mk und d
Briefträger 1,95 Mk.

Bierteljährliche und monatliche Bezüge werden außer in der Se
ſchäftsſielle, See ne 0, r von unſeren Boten und allen

oſtanftal angenommen.
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Der polniſche Aufruhr. em Laufe des Montag beſſerte ſich die Lage für
die deutſchen Truppen ganz erheblich Von beſonderen
Einfluß auf die Haltung gewiſſer deutſchfeindlicher
Elemente war die am Vormittag erfolgte Verhängung
des Stand rechts über Oberſchleſten. Die Wirkung
war bald zu bemerken. Zahlreiche dunkle Elemente.
die an den Vortagen ſich an den Ausſchreitungen be
teiligten, wurden dadurch ein geſchüchtert. Einen
vorübergehenden Erfolg errangen die polniſchen Bann
den in der Gegend von Kattowitz und
ſie beſetzten hier einige Gruben, hißten die polni

Flagge und erklärten die Gruben für polniſches
Nationaleigentum. Die anmarſchierenden deut
ſchen Truppen werden ſie bald verjagen.

Den Aufrührern gelang es, vereinzelt kleine Trupps
die in Ortſchaften eingeſchloſſen waren, nach länger an
dauerndem Feuergefecht und infolge Munitionsman
gels zu entwaffnen und gefangen zu nehmen. Auch
wurden während der Nacht Poſtierungen meuchlings er
mordet, ſo der Führer der eingeſetzten Pionierkom-
S der auf dem Wege nach Jmielin einem Hinter
halte zum Opfer fiel

Jm Kreiſe Pleß wurden an einer einzigen Stelle
13 zu gerichtete Leichen deutſcher
Soldaten einer überfallenen Feldwache gefunden.

Jm Kreiſe Rybnik kam es, wie von amtlicher
Stelle gemeldet wird, in der Nacht zu Dienstag an

allen Ecken und Enden zu Banden kämpfen. Be
waffnete Haufen zogen von Rauden und Seibertsdorf
gegen die Stadt Rybnik. Sie m unterweg
Ausſchreitungen gab es in Ober Schwirdland, fern
n Emmagrub 9

ein Ueberfall auf Cha
übt, wo in den frühen Morge n rmacht wurde, die Reichswehr zu entwaffnen

Der Streik im Rybniker Revier iſt in der Mon
tagNachtſchicht vollſtändig geworden. Den Bergarbei
tern beginnen ſich einzelne Kategorien anderer Arbeiter
anzuſchließen

Zurücknahme der Truppen auf Kattowitz und Myslowitz
Nach den letzten Berichten der Preſſeſtelle des

Staatskommiſſariats iſt die Lage im Kattowitzer Bezirk
leider ſo, daß zwar Myslowitz und Kattowitz feſt in
den Händen unſeres Militärs ſind, daß aber die übrigen
Teile dieſes Bezirks zum größten Teil als von den Jn
ſurgenten beſetzt anzuſehen ſind. Es fanden am
Montag dauernd Kämpfe in den Dörfern Roſdzin-
Schoppinitz, Janau, Gieſchewald mit bewaffneten Bau
den, die mit Maſchinengewehren und reichlich Munſ
tion verſehen waren, ſtatt. Leiden gelang es den Ban
den, einzelne unſerer Feldwachen aufzuheben. Gegen
Abend mußten angeſichts dieſer Lage die Truppen auf
Kattowitz und Myslowitz zurückgenommen werden.

Neue Käntpfe. SJm Abſchnitt nördlich Beuthen, umfaſſend die Ort
ſchaften Lublinitz, Dombrowka, Orzow iſt die Ruhe
wieder hergeſtellt. Jm Abſchnitt ſüdlich Beuthen wurde
am Dienstag ſchwer gekämpft. Aber das Haupt
neſt der Putſchiſten, der Gottesherd-Schacht, iſt a u S

ehoben. Dagegen wurde am Dienstag im Jndu
trieort Lipine noch gekämpft. Jn Rosdzin und
Opplinitz haben die Puütſchiſten die Macht vollkommen
in der Hand, die öffentliche Gewalt wird dort von
polniſchen Völksräten ausgeübt. Die Eiſenbahnſtrecke
zwiſchen Kattowitz und Myslowitz iſt unterbrochen. Der
Straßenbahnverkehr iſt im Jnduſtriebezirk teilweiſe
lahmgelegt. Montag mittag ereignete ſich in Schwien
tochlowitz ein ſchwerer Zuſammenſtoß, als her
umlungernde Elemente einen Munitionstransport an
riffen. Bei einem Ueberfall auf den Regimentsſtab
m Kloſter Piasniki verteidigte ſich die dortige Wacheheldenmütig und verlor drei Tote und zehn PVerwute

et indeſſen wurden die Angreifer in die Flucht ge
agen.

Streikverbot für den Bezirk Oppeln.
Ueber die Verhängung des Standrechts wird ge

meldet: Von ſeiten des kommandierenden Generals des
6. Armeekorps und des Staatskommiſſars für Schle
ſien und Weſtpoſen wurde der verſchärfte Bela-
gerungszuſtand (Standrecht) für den Regie
rungsbezirk Oppeln mit Ausnahme der Kreiſe Leob
ſchütz, Neuſtadt, Neiſſe, Grottkau und Falkenberg er
klärt. Die Verordnung enthält das Verbot des
Streikens. Alle ſtreikenden und von der Arbeit
durch Zwang ferngehaltenen Perſonen haben ſich ſo
fort auf ihre Arbeitsſtelle zu begeben und die Arbeit
umgehend aufzunehmen.

Gleichzeitig richtete der Staatskommiſſar einen
Aufruf an die Bevölkerung Oberſchleſiens, worin die
Wien des Standrechts und das Streikverbot als
notwenig begründet und alle vernünſtigen Arbeiter
erſucht werden, ſofort die Arbeit aufzunehmen und fün
Nube und Ordnung einautreten, damit es nicht zu



en ſchweren Strafen, bie aus dein Standrecht forgern

Krhen Verfaſſer eines Flugblattes, das ſich
n er des Bundes
re

die

r

Tommt. Das Standrecht werde verſchwinden, ſobald
Muhe und Ordnung eingetreten iſt. e 4

Abtrünnige Rheinländer.
Ein neugegründeter Rheinlandsbund fordert

re Errichtung eines nach Weſt und Oſt unab
ängigen Volksſtaates im Förderativverbande

mit den in Bildung begriffenen oberrheiniſchen Republi
Der Vorſitzende iſt der unabhängige Sozialde

mokrat Joſef Smeets. Der Bund ſetzt ſich aus Mit
gliedern aller Parteken zuſammen. Ueberwiegend dürf
ken wohl die radikalen Arbeiterma ein und
Bauernvertreter der ſozialdemokratiſchen einiſchen
WVolksſtimme dabei vertreten ſein. Von Forderungen
eien erwähnt: aufrichtige Abwägung der Arbeiter und
auernintereſſen; Verbilligung der Nahrungs

mittel durch Aufnahme unmittelbarer Beziehungen
zwiſchen Arbeiter und Bauer Gewinnbeteiligung der
arbeitenden Klaſſen an den Unternehmungen zur He
Bung der Arbeitsluſt; Reſpektierung des rheiniſchen
Eigentums im Auslande und der rheiniſchen Flagge
auf dem Meere; Hebung des rheiniſchen Geldwertes;
Errichtung einer eigenen rheiniſchen Miliz und ent
ſprechende Herabſetzung der Beſatzungskontigente.

Der Aufruf, der ſich gegen die „maskierte preu
Hiſche Militär-, Geheimrats- und Schieberkamarilla“
wendet, ſchließt mit den Worten: „Wollt ihr noch
weiter die Kriegslaſten und Beſatzungskoſten durch eure
Arbeit allein tragen, während ſich die Reaktion auf eure
Rechnung ſtärkt und mäſtet? Ueber dieſen Rahmen weit
hinaus hat ein freies Rheinland noch höher geſteckte
Ziele internationaler, ſozialer und kultureller Verſöh
nungsaufgabe zu erfüllen. Es ſoll im brandenden
Meer der Raſſen und Klaſſenretbereien ein Granitblock
des Weltfriedens werden.“

o Der Staatsgerichtshof. Der Verfaſſungsaus
ſchuß der Nationalverſammlung nahm folgenden An

trag des Unterausſchuſſes zur Vorlage wegen Errichtung
eines Staatsgerichtshofes an: Die Nationalverſamm-
Jung wolle beſchließen, auf Grund der Verfaſſung des
Deutſchen Reiches, Artikel 34, alsbald einen Unter
r ungsausſchuß von 28 Mitgliedern einzuſetzen,

die Aufgabe hat, durch die Erhebung aller Be
weiſe feſtzuſtellen: 1. welche Vorgänge zum Aus
Bruch des Krieges geführt ſeine Verlängerung ver
anlaßt und ſeinen Verluſt herbeigeführt haben, ins
beſondere 2. ob Möglichkeiten ſich im Verlaufe des
Krieges geboten haben, zu Friedensbeſprech un
gen zu gelangen und ob ſolche Möglichkeiten ohne die
erforderliche
im Verkehr der politiſchen Stellen der Reichsleitung
unter ſich, zwiſchen der politiſchen und militäriſchen
Leitung und mit der Volksvertretung oder deren Ver
trauensmännern Treu und Glauben gewahrt worden
ſind, 4. ob in der militäriſchen und wirtſchaftlichen
Kriegführung Maßnahmen angeordnet oder geduldet
worden ſind, die Vorſchriften des Völkerrechts

verletzt haben oder über die militäriſchen und wirt
ſchaftlichen Notwendigkeiten hinaus grauſam und hart
waren. Weiter hat der rin el r beſchloſſen,
den Unterausſchüß mit der Ausarbeitung eines Geſetz
entwurfes wegen Errichtung eines ordentlichen

Stagtsgerichtshofes gemäß Art. 108 der Reichs
r unter Ausdehnung ſeiner Zuſtändigkeiten
im Sinne des Geſetzentwurfes zu beauftragen.

Franzoſenherrſchaft in der Pfalz. Als nach
en die

Freie Pfalz“ richtet, haben die
s ſo e atiſcheng r FriedrichS ler in Sperrenss ltins Gefängnis ab

geſührt. Später verhafteten ſie auch ſeine Frau
Und ſeinen 14 jährigen Sohn. Die ganze Wohnung
wurde näch Beweismaterial durchſucht und vor das
Haus zwei Wachtpoſten mit aufgepflänztem Seitenge
wehr geſtellt. Der Zwiſchenfall wurde in Speher ſchnell
bekannt und die Bevölkerung in größte Er
regung. Zum Proteſt ſind ſämtli
nller Betriebe ſowie ſämtliche ſtaatlichen, ſtädtiſchen
und privaten Beamten in den Streik getreten,
ſo daß auch die Zeitungen nicht erſcheinen konnten.
Sämtliche Läden blieben t Die Landauer Anhänger einer unabhängigen Republik Pfalz
ſind als die Urheber der Verhaftung zu betrachten,
zumal ihnen der Jnhalt des betreffenden Flugblat-
t Wahrheit mit pfälziſcher Offenheit ins Geſicht
agt.

Deutſche Amerika Linien? In Berlin haben
wie verlautet, Beratungen von Vertretern derjenigen
deutſchen S r e die vor demKriege Ameri a- Linien unterhielten, ſtattgefunden.
Man erörterte die Möglichkeiten, dieſen Verkehr wieder
aufzunehmen, obwohl ſämtliche deutſche Schiffe die
dieſem Zwecke dienen könnten, ſich in amerikanitſchem
Beſitz befinden. Be chlüſſe konnten noch nicht gefaßt
werden, da das ickſal des Friedensvertrages im
amerikaniſchen Senat äbgewartet werden muß. Erſt
aach der tifizierung des Vertrages durch den Senat
werden die deutſchen Schiffahrtsgeſellſchaften die Lage
enauer überſehen und danach ihre Maßnahmen treffen
vnnen. Es gilt nicht als ginn ſen, daß es möglich
ſein wird, die deutſchen Schiffahrts-Organiſationen
mit den amerikaniſchen in eine Verbindung zu bringen.

Dr. Helfferich an Reichspräſident Ebert. Dr.
Belſe ſandte an den Reichspräſidenten ſeine Flug
Chrift „Fort mit Erzberger!“ nebſt einem Schrei
en, worin er ſeine S darlegt, die ihn zuſeinem Vorgehen gegen Erzberger veranlaſſen. Am
Schluß des Schreibens ſtellt der u Staatsſekre
tär es dem Reichspräſidenten anheim, das Erfor
der lich e für eine einwandfreie Feſtſtellung des ſeinen
Anſchuldigungen zugrunde liegenden Sachverhalts in

in o leiten.inmarſchh der Reichswehr in Chemnitz. Die
Reichswehrtruppen ſind, wie angekündet, Dienstag früh
in Chemnitz eingerückt. Flieger warfen Proklamationen
ab, in denen von der Beſetzung der Stadt Mitteilung
gemacht und die Einwohnerſchaft zur Ruhe ermahnt
wurde. Außerdem wurde eine Erklärung des Ober
befehlshabers, Generalmajor Müller, angeſchlagen in
der die Beſetzung der Stadt mit der Nichtbefolgung der
Waffenabliefekung begründet wird. Der Einmarſch der
Truppen vollzog ſich ohne jede Störung. r

Kleine politiſche Nachrichten.
Weimar. Das Betriebsrätegeſetz wurde dom Reichs

rark angenommen.
Berlin. Das Reichsernährungsminiſterium hat mit

en auf die großen bereits erfolgten Einkäufe im
Ausland und die gegenwärtige ſpekulative, unbegründete
Herabdrückung den Saucen Raluta die Peichsſtellen anges

vrgfalt behandelt worden ſind, 3. ob
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wieſen, bis auf weiteres keine Einkäufe mehr in Dänemärl
oder Holland vorzunehmen.

o Berlin. Das preußiſche Kabinett trat am Montag
abend äm Staatsminiſterium unter Vorſitz des Handels
miniſters Fiſchbeck zu einer Sitzu zuſammen, die im
weſentlichen die Beſoldungs verhältniſſe der Beamtenſchaft
zum. Gegenſtand hatte. Am Dienstag befaßte ſich das
Kabinett mit der aberſchleſiſchen Frage.

o Calbe. Im Kreiſe Calbe iſt ein Landarbeiterſtreik
ausgekrochen. Trotz beſtehender Tarife verlangen die Ar
beiter einen Teuerüngszuſchuß, der nicht bewilligt worden
iſt. Es beſteht Ausſicht auf gütliche Beilegung des Streiks

Köln. Zu Ehren des in Köln eingetroffenen engli
ſchen Miniſterpräſidenten Lloyd George fand dort bereits
am Montag eine große Parade ſtatt, bei der glle Truppen
formationen ſowie Tanks vertreten waren. Der Vorbei
marſch dauerte über eine Stunde e

Proteſtpartei in Elſaß-Lothringen. Frankreich
wird mit dem bisherigen deutſchen Reichsland augen
e dasſelbe erleben, was wir nach 1871 fanden
ie Bildung einer Proteſtpartei. Die ElſaßLothringer

haben ſchon jetzt von dem Segen der franzöſiſchen
Verwaltung genug, ſie hätten in ihrer Mehrheit die
deutſche Reichszugehörigkeit vorgezogen. Da dieſe nicht
z erlangen war, beſtehen ſie nunmehr um ſo entſchie
ener auf der Selbſtverwaltung, und allen franzöſiſchen

Anſtrengungen will es nicht gelingen, dieſe Bewegung
zu unterdrücken. Daß in Paris keinerlei Neigung be
ſteht, darauf einzugehen, iſt deutlich, und ſo wird es
heftige Kämpfe ſetzen.

Die Vörſenſpeſkulation in Paris will ſelbſt das
Kriegselend in den ehemals beſetzt geiveſenen Gebieten
von Nordfrankreich ausnützen und den Wiederauf-
bau der zerſtörten Städte zum Gründungsgeſchäft
machen. Das iſt der wahre Grund, weshalb ſich die
Verhandlungen über die endliche Freilafſung unſe
rer Gefan genen ſo in die Länge ziehen und alle
Proteſte nutzlos bleiben. An dieſer Spekulation ſind,
wie das in Paris ſo üblich iſt, die einflußreichen Poli
tiker in hohem Maße beteiligt. Klänge es nicht wie
e ſo könnte man ſagen, der Wiederaufbau iſt ein
Gegenſtück zum Panamaſkandal. Nur, daß es damals

auf Koſten der Aktivnäre ging, während heute unſere
Kriegsgefangenen entgegen allem Völkerrecht darunter
leiden müſſen.

Die Hperationen gegen Petersburg. Aus Hel
ſingfors wird gemeldet: Die Entente hat endlich die
materielle Tee in nnd gegen Petersburg operie-
renden Nordarmee mit Munition und modernen Kriegs
waffen zugeſagt. Nachdem General Judenitſch die neue
Regierung Eſtlands anerkannt hat, verſprach der eſtlän-
diſche General Saidoner, daß die eſtländiſchen Truppen
mit der Nordweſtarmee geimteinſam gegen die Bolſche
wiſten vorgehen würden. Das Preſſebureau Radid
meldet, daß die Bolſchewiſten in der Nähe von

Alexandrowſkaja-Gorka ſeine große Niederlage er
litten haben. Die neuorganiſterten ruſſtſchen Truppen
haben dieſe Stadt beſetzt. Jn der Nähe des Bahnhofes
von Podſery iſt ein Sowjetregiment zu den eſtländiſchen
Streitkräften übergelaufen. Reuter berichtet, daß die
Bolſchewiſten von der Bevölkerung aus Odeſſa
vertrieben worden ſind. Es heißt ferner, daß ſie
im Begriffe ſind, Kiew und die ganze Ukraine zu
rä um en.

Lloyd Grorges Wirtſchaftsprogramm. Jn
ſeiner Programmrede im engliſchen Unterhauſe gab Lloyd
Heorge u. a. einen Ueberblick über Handel und Jndu
trie und e eine Reihe von Geſetzesvorlagen
an. So iſt jetzt der en de e eine Vorlagebezüglich der Arbeitsſtunden und Löhne ein
gereicht worden, die ein Abkommen zwiſchen Arbeit-
n und Arbeitnehmern bezweckt und gleichgeitig eine
48ſtündige Arbeitswoche und eine Lohnregelung ein
führen will. Ein Zuſammenwirken zwiſchen Arbeit
er und Arbeftnehmern ſolle in höherem Maße ge
ichert und die Frage der Gewinnbeteiligung aufs neue
geprüft werden. Lloyd George kündigte eine Geſetzes
vorlage über die Regelung der Wohnungsfragean. ann ſprach Lloyd George über die Kohle
r en Die Regierung könne den Plan über die Ver
taatlichung der Bergwerke nichtannehmen, ſie habe
edoch einen Plan zur Reorganiſation angenommen und
ferner beſchloſſen, Maßnahmen für ein Zuſammenwir
ken zu erwägen, damit man zu beſſeren Lebensbedin
güngen in der allgemeinen Jnduſtrie kommt.

England für eine Donau-Monarchie. EinerMeldung ſä Korreſpondenten Campalonphi zufol.
berichtet der Mailänder „Secolo“, dare ecolo ß der engliſtandsminiſter Balfour kürzlich einem Balkanpolitiker erklärte: „Entweder ſeit g. damit eher
den, mit Oeſterreich und Ungarn eine wirt
chaftliche Unton einzugehen oder wir werden uns
amit r in dieſer oder jener Art die Donau

monarchie zu rekonſtruieren.“ Zu den Geg-
nern des neuen Regimes in Ungarn gehört in erſter
Linie Jtalten, das ſich mit allen Kräften gegen
ſt Verſuche wehrt. Man wird kaum fehlgehen ie
Unſicherheit der Konferenzkreiſe auf die energiſchen Vor
ſtellungen zurückzuführen, die Tittoni in Paris er
hob. Gegen die ungartſche Reaktion richtet ſich fer
ner die demokratiſche öffentliche Meinung der Weſtſtag
ten, Frankreich mit inbegriffen.

Blutige Krawalle in Saloniki. Das Athener
Bkatt „Atheniaka“ meldet aus Salonikt das Umſich
e des Bolſchewismus unter den dortigen

enegalnegertruppen. Saloniki geriet in große
Verwirrung. Es kam zu ſchweren Kämpfen zwiſchen
Senegalnefen und Franzoſen, wobei es zahlreiche Tote
und Verwundete gab. Der Aufſtand dauert an. Ein
Brand führte faſt zu einer Kataſtrophe. Munitions
lager wurden in die Luft geſprengt. Die italieniſchen
und griechiſchen Truppen verhielten ſich während der
Zuſammenſtöße zwiſchen Franzoſen und Senegalneſen

vollſtändig neutral. eS e eAmſterdanm. „Allgemeen Handelsölad“ meldet,
daß Kich der vormalige deutſche Kaiſer wieder außerhalb
der Tore des Ameronger Schloſſes bewege und mit Graf
Bentink zuſammen Spazierfahrten in der Umgegend mache.

Rotterdam. Das Schiff „St. Denis“ iſt mit332 werwundeten deutſchen kriegsgefangenen Offizieren und
Mannſchaften aus England in Rokterdam eingetroffen. Die
Weiterreiſe nach Deutſchland erfolgte mittels Lazarettzuges.

S Amſterdam. Das Internationale Bergarbeiter-
e wird am 25. Auguſt in Amſterdam zuſammen-

Wien. Der amerikaniſche Lebensmitteldiktator Mr.
Hovver iſt in Wien eingetroffen.
c Wien u. Waſtamaona vor edae ne allen Gemeinden

rat dringend nahgelegt,
Es beſtehe ſonſt trotz der gemäßigten Richtung im Verbande,

Geldſummen vorgefunden.
befanden ſich unter anderen geraubten Werten ouch 682 000
Kronen Bargeld.
richt eingeliefert.
Lynchjuſtiz geſchützt werden.

des Eiſenburger Komikats unter großer Begeiſterung vesAnſchluß an Deutſchöſterreich einſtimmig ren ſſen.

Dublin. Jn verſchiedenen Teilen Jrklands fanden
zwiſchen Bevölkerung und Militär weitere Zuſammen

ſtöße ſtatt. uRückkehr der bayriſchen Regierung nach München.

Berlin, 18. Auguſt. Die bayriſche Regierung iſt
geſtern von Bamberg nach München zurückgekehrt:

Henderſon für eine Reviſion des Verſailler Friedens
Lu-z ern, 18. Auguſt. Der Präſident der Jnternatio

nalen Sozialiſtenkonferenz in Luzern, der frühere engliſche
Arbeitsminiſter Arthur Hendenſon, ſagte zu einem Schwei
zer Journaliſten Jch glaube an die Notwendigkeit einer
Reviſion des Friedens von Verſailles. Ebenſofwie die ganze
engliſche Sozialiſtenpartei, ebenſo treten wir für die ſofortige
Zulaßung Deutſchlands, Oeſterreich Ungarns und Rußlands
zur Liga der Nationen ein.
ſetzen, haben wir allerdings kein anderes Mittel, als den
moraliſchen Druck auf unſere Regierung.

Um dieſe Poſtulate durchzu

Annahme des Betriebsrütegeſetzes im Reichsrat.

Weimar, 18. Aug. Der Reichsrat hat Heute das Betriebs
rätegeſetz angenommen.

Die Eiſenbahnerbewegung.
Jn den Kreiſen ruhig denkender Eiſenbahner iſt man

ſich klar darüber, daß bei den Streiks ſchließlich nichts an
deres herauskommt, als mehrere Millionen Lohnausfall und
kein Pfennig Zulage.
älteren verheirateten Eiſenbahner ihre Lage für ſo unbefrie
digend, daß ſie auf eine merkliche Aufbeſſerung unter allen
Umſtänden dringen müſſen.
räte des Allgemeinen Eiſenbahnerverbandes iſt deshalb an
den Eiſenbahnminiſter erneut herangetreten.
hat eine Beſprechung im Eiſenbahnminiſterium ſtattgefunden.
Es wurden von den Wortführern des Verbandes Anträge
auf Beihilfe für Beamte und Arbeiter in allen Dienſtarten
und das Mitbeſtimmungsrecht geregelt.
Eiſenbahnminiſters erklärte, daß nicht dieſer, ſondeyn das
Stagatsminiſterium für wirtſchaftliche Beihilfen und Errich
tung von Jntereſſenverbänden zuſtändig ſei.
handlungen möge erwähnt ſein, daß beſtimmte zahlenmäßige
Forderungen zunächſt nicht erhoben wurden.
wurde darauf, daß ſich ſeit der Lohuregelung vom Dezeme

Auf der anderen Seite erklären die

Der Zentralrat der Arbeiter

Am Mittwoch

Der Vertreter des

Aus den Ver

Verwieſen

ber die älteren, verheirateten Leute nach dem Fortfall der
Teuerungszulagen ſchlechter ſtehen als die neu eingetretenen
Die Unzufriedenheit werde geſteigert durch die weſentliche
Steuererhöhung die Teuerungszulagen ſeien frei, das Gehalt
werde voll herangezogen

Den Vertretern ees Miniſters wurde von dem Zentral
die Abhilfe nicht zu verſagen.

der gegenwärtig Tauſende von Ueberläufern aus dem radi
kalen Lager zu buchen hat, eine Streikgefahr für den Herbſt.
Es ſeien 150 000 Mann zuviel im Eiſenbahnbetriebe, die
keine rechte Beſchäftigung haben und lediglich aus politiſchen
Gründen in der Stelle belaſſen würden. Allmähliche Ent

laſſungen des überflüſſigen Perſonals, das zum Kanalaus
bau, einer für die Entlaſtung dev Eiſenbahn höchſt produk

tiven Arbeit herangezogen werden ſollte, würden ausgleichend
daß ihrewirken. Es wurde den KEiſenbahnern zugeſagt,

Anträge weitergegeben und geprüft werden ſollten.
Rrxichspräſident Gbert auf der Muſtermeſſe.

Das Meßamt für die Muſtermeſſen zu Leipzig hatte den
Reichspräſidenten Ebert unter Hinweis auf die Bedeutung
der Leipziger Muſtermeſſen gebeten, der bevorſtehenden Herbſt
muſtermeſſe einen Beſuch abzuſtatten. Darauf hat der
Reichspräſident geantwortet, daß er, wenn es die Verhält
d irgendwie geſtatten, der Einladung gern Folge leiſte
werde.

Rieſiger Franzoſenzuſtrom nach der Pfalz.
Ludwigshafen, 18. Aug. Jn der ganzen Rheinpfalz

herrſcht eine große Erbitterung über den rieſigen Zuſtrom
von franzöſiſchen Ziviliſten, die ſich teilweiſe herausfordernd
benehmen und wiederholt dadurch zu Zuſammenſtößen führ
zen. Man befürchtet auch dadurch in der Pfalz. Wohnungs
enteignungen, da die von den franzöſiſchen Behörden gepach
teten Wohnungen und Zimmer nicht in dem Maße freige
macht werden können, wie es verlangt wird.

Das Auslieferungsbegehren für Belg Khun.
Wien, 19. Aug. Der Peſter Lloud meldet: Die

Regierung hat geſtern Montag früh beſchloſſen, in offizieller
Form das Ausliefernngsbegehren an Deutſch Oeſterreich hin
ſichtlich der Perſon Bela Khuns und der übrigen flüchtigen
Volksbeauftragten zu ſtelleu.

Blutregiment der nnugariſchen Räteregierung.

Die Erhebungen der Polizei haben furchtbare Einzelhei
ten über das Walten einzelner Funktionäre der verjagten
Räteregierung ergeben. Gs iſt feſtgeßellt, daß viele der mit
der Ueberwachung der verhafteten Perſonen betrauten ſoge
nannten Kommiſſare des revolutionären Trikunals mehrere
100 Perſonen in grauſamſter Weiſe gepeinigt haben oder
hängen ließen. Einer der Kommiſſare, ein gewiſſer Kerekes,
geſtand ſelbſt ein, über 70 Perſonen getötet zu haben. Jn
der gleichen unmenſchlichen Weiſe wie dieſe gingen Szamuel.
und ſeine Genoſſen in Kolosca und anderen Orten vor.
Die Polizei hat in den letzten Tagen in OfenPeſt und in
der Provinz mehrere hundert dieſer blutrünſtigen Geſellen
verhaftet.
dieſer geweſenen Volkskommiſſare wurden große Mengen

Jn ihren Wohnungen, wies auch bei einzelnen

Schmuck und ſonſtige Wertgegenſtände ſowie bedeutende
Jn dem Sonderzuge Szamuelys

Die bisher Verhaſteten wurden dem Ge
Viele konnten nur mit Mühe vor der

Das Ende Nikolaus II.
Wien, 18. Aug. Aus Moskau wird gemeldet Nach

einem Bericht aus Omſk veröffentlicht die „Prawda“ den Be

t
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richt der Unterſuchungskommiſſion über das Ende des Zaren
Nikolaus II. Die Komm ſſion beſtand aus 10 Senatoren der
Omſker Regierung, die am 18. März 1919 nach monate
langen Erhebungen amtlich feſtſtellen konnten, daß der Zar
und ſeine Familie tatſächlich in furchtbarer Weiſe getötet
wurden. Sie wurden nicht durch einige Mann der Bewachung
heimlich ermordet. Jhre Ermordung war vielmehr ein
fürchterliches und blutiges Schauſpiel für eine Menge, die
die Tötung von der Wache erzwang. Nicht weniger als
164 Perſonen werden in dem Berichte als Mörder der
Zarenfamilie namentlich angeführt. Gegen dieſe iſt von der
Regierung in Omſk auf Grund der Erhebungen die Anklage
wegen Mordes erhoben worden Alle konnten verhaftet
werden und wurden den ordentlichen Gerichten überwieſen.
Der Prozeß findet öffentlich ſta-t.
170 Millionen Mark Entſchädigung für Kaiſer Wilhelm

Berlin, 19. Aug. Wie der „Freiheit“ aus Weimar ge
meldet wird, wurde in der letzten Sitzung des preuß. Kabinets v.
Finanzminiſter Dr. Südekum eine Vorlage eingebracht, durch di
dem Exkaiſer für die ihm durch den unfreiwilligen re

tUt
onen Mark ausgehändigt werden ſollen. Faſt alle Miniſter
ſtimmten der Vorlage zu. Nur infolge des Widerſpruches
des Landwirtſchaltsminiſters Braun kam es noch nicht zu einem
endgültigen Abſchluß.

Provinz und Narhbarflaaten.
Teuchern, den 20. Auguſt 1919.

Einführung des EinKiloPaketes bei der Poſt.
Einem langgehegten Wunſche weiter Kreiſe wird entſprochen
durch die Annahme einer Entſchließung des Abgeordneten
Delius Halle in dem Haushaltsausſchuß der Nationalver
ſammlung, das Ein Kilo Paken ohne Paketporto einzuführen.
Die Poſtverwaltung, die ſich erſt zögernd verhielt, ſtimmte
dann zu.

Unſere diesjährige Ernte. Bei der Beſtändigkeit
des trockenen Wetters ſind nur noch einige Tage nötig, dann
iſt die Ernte in die Scheuern gebracht. Der Schluß der
Erntearbeiten entſpricht den Terminen der früheren Jahre,
wenn auch in dieſem Jahre die Ernte um 14 Tage ſpäter
ihren Anſang genommen hat. Allerwärts vernimmt man
recht zufriedenſtellende Urteile über die Erträgniſſe der dies
jährigen Grnte. Jn unſerer Gegend rechnet man beim
Roggen mit dem Körnerertrag von 50 Zentnern auf den
Hektar, dasſelbe gilt von der Wintergerſte. Das Sommerge
treide hat den Erwartungen für Länge und Maſſe der Hal
me nicht entſprochen und ſteht in dieſer Beziehung dem
Roggen weſentlich nach. Es iſt die nötige Feuchtigkeit und

Warme während der Entwickelung der Sommerſaaten aus
geblieben. Jmmerhin kann bei dem Weizen mit einem Er
Krag von 40 Zentnern auf den Hektar und bei dem Hafer
mit 15 Zentnern gerechnet werden. Ansfall und Auswuchs
haben in dieſem Jahre keine Verluſte gebracht. Was an
Körnern verloren gegangen iſt, fällt auf das Konto der
maßloſen Felddiebſtähle, über welche in dieſem Jahre berech
tigte Klagen zu führen geweſen ſind. Es machte ſich eine
weſentlich Verſtärkung der Flurbewachung nötig. Für die
Kartoffeln, die zahlreich angeſetzt haben, auch für Rüben und
Kraut iſt ein durchgehender Regen recht bald notwencig.

WMegaſelwitz, 18. Auguſt, Auf dem Eugenſchachte wurde
durch das Platzen eines Dampfrohrs die Arbeiterin Kirmſe
aus Starkenberg ſo ſchwer verbraunnt, daß ſie unter großen
Schmerzen den Geiſt aufgab, während der Arbeiter Franke
von Großröda infolge arger Verletzungen dem Altenburger
Krankenhauſe zugeführt werden mußte.

Mücheln. Jn St. Ukrich löſten ſich am Sonnabend
nachmittag aus einer MaſchinenPiſtole, die von einem Lan
desjäger des dort ſtehenden Ernteſchützkommandos gehandhabt

wurde, auf ungeklärte Weiſe plötzlich 3 Schuß, während ſich
die Abteilung im Quartier beſand. Ein Schuß tötete das
S0jährige Mädchen Slſe. Gaeda aus St.Ulrich. Der tief
bedauerliche Unfall wird gerichtlich unterſucht. Das Kom
mando iſt vorläuſig aus dem Amtsbezirk St. -Ulrich heraug
gezogen worden.

Werſeburg, 18. Aug. Die Felddiebſtähle nehmen wei
ter in erſchreckendem Maße zu. So tourbe der Nachtzug von
dem benacharten Mücheln nach Querfurt am 14. Auguſt,
nach den Mitteilungen des Lokomotivführers, zwiſchen den
Stationen NiederEichſtädt und Namsdorf durch Ziehen der
Bremſen mehrmals zum Halten gebracht. Dann ſtiegen eine
Anzahl Felddiebe aus und plünderten die nahen Felder.
Die Viebe verhinderten das Zugperſonal durch Drohungen
an der Feſtſtellung von Perſonalien.

Leipzig, 18. Auguſt. Mit dem heutigen Tage iſt das
Trinkgeld abgeſchafft, da die Gaſtwirtsgehilfen von den Wir

ten auf Grund der vereinbarten Tarife den Zeitverhältniſſen
entſprechend mit feſten Sätzen abgelohnt werden. Nun iſt
aber Streit darüber entſtanden, wer für die neue Belaſtung
des Gaſtwirtsgewerbes aufkommen ſoll. Die Wirte wollen
zu dieſem Zweck ein prozentuales „Bedienungsgeld erheben
das ungefähr dem bisherigen Trinkgeld entſprechen würde
Dagegen widerſetzen ſich wieder die Kellner durch einen Auf
ruf an den Plakatſäulen, während die Arbeits gemeinſchaft
der Gaſtwirte folgendes bekannt gibt: 1. Der Extrazuſchlag
iſt zum Schutze der Arbeitnehmer notwendig denn nur durch
ihn wird vermiden, daß ihre Ehre noch länger durch Anbie
tung eines Trinkgeldes zunahe getreten wird. Wir können
unmöglich annehmen, daß die Kellner wünſchen, das Trink
geld offiziell abzuſchaffen und es hintenherum wieder einzu
führen. 2. Der Extrazuſchlag bezweckt den Schutz des Pub
Kkum. Nur durch dieſen Extrazuſchlag iſt es möglich, das
Publikums davor zu bewahren, daß es ein Entgelt für die
Unkoſten der Bedienung doppelt bezahlt.

Eiſenach. Eine Eheſchließung mit geradezu amerikani
ſcher Schnelligkeit fand kürzlich auf dem Standesamt ſtatt.
Kommt da ein junger Mann und glücklicher Bräutigam zu
fällig auf das Rathaus und muß dort zu ſeinem Schrecken
erfahren, daß über ſeine Wohnung aus Anlaß des Wohnungs
maugels von Amts wegen anderweit verfügt werden ſoll,
wenn er nicht innerhalb zweier Stunden den Nachweis ſeiner
Verheiratung erbrächte. Angſtvoll ob des drohenden Verlu
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ſtrs ſeiner Zimmer ſtürzt der Bräutigam zur Braut, trom
melt, eilig ſeine Brüder zur Zeugenſchoft zuſammen, wird
innerhalb der vorgeſchriebenen Zeit ſtandesamtlich getraut
und erfreut dann ſeine Mutter und Schwiegermutter mit der
überraſchenden Nachricht, daß er, der ahnungsloſz Bräutigam
vom Morgen, bereits zu Mittag erfahrener Ehemann gewor

den iſt.Rabenau, 18. Aug. In dem abgelegenen Bauerndorfe
Bortas bei Rabenau ereignete ſich am Freitag ein entſetzli
ches Unglück. Der Beſitzer des „Erbgerichts“, Gutsbeſitzer
Walde, fuhr an dem genannten Tage mit Hilfe ſeines 16
Jahre alten, aus Dresden -Pla ten gebürtigen Scholars ge
mählen Klee nach Hauſe. Als das Geſpann auf dem Erb
gerichtshofe angelangt war, gab der genannte Gutsherr dem
Scholar die Weiſung, auf dem beladenen Wagen zu verblei
ben. Die Rückkehr des Gutsherrn verzögerte ſich jedoch, und
infolgedeſſen legte ſich der Scholar, vom Warten müde ge
worden, in den Klee ſchlaſen. Dies wurde dem jungen Manne
zum Verhängnis. Als der Gutsbeſitzer ſchließlich in den Hof
zurückkehrte, glaubte er, der Scholar habe ſich ebenfalls ins
Haus gegeben. Er nahm die ſcharfgeſchliffene Senſe, um ſie
auf dem beladenen Entewagen, auf dem der Scholar inzwi
ſchen ahnungslos eingeſchafen war, mit großer Wucht nieder
zuwerfen. Der Senſenhieb traf den jungen Mann und durch
ſchnitt die Halsſchlagader. Vollen Entſetzens ſtand der Guts
herr an der Leiche ſeines jungen Gehilfen, deſſen tragiſcher
Tod Aufregung und Trauer im Dorfe verbreitete. Aller
Vorausſicht nach wird der Gutsherr wegen fahrläfſiger Tö
tung zur gerichtkichen Verantwortung gezogen werden.

S Deutſche Kriegsanleihe gab am 19. Auguſt ander Berliner Börſe be e 0,30 nach. guſ
Wertpapierfälſchungen. Banknoten und Ku-

ponfälſcher ſind die neueſte VerbrecherKategorie, die
in Deutſchland leider von ſich reden macht. Vor dem
Kriege waren ſolche Straftaten bej uns faſt ganz
wenigſtens in Papiergeld unbekannt. Im letzten
Jahre hat die Fälſchung mit Banknoten begonnen und
z nun weiter und weiter. Rechnete man in Weimar
och ſogar mit der Möglichkeit, daß die Stempel für den

beabſichtigten Umtauſch von Banknoten gefälſcht wer
den könnten. Wo iſt die Sicherheit von Geld und
Gut in Deutſchland geblieben

S Der deutſche Wald zeigt ſchon die Folgen des
Kohlenmangels, die Holzungen in den ſchönen Baum
beſtänden ſind an vielen Orten ſchon überaus auffällig
und ſie müſſen fortgeſetzt werden, da wir doch nicht er
frieren können. Jn zahlreichen Städten ſind weder
Kohlen noch Briketts zu haben, man iſt ganz auf Holz
angewieſen, das zum Teil zu hohen Preiſen bezogen
wird. So iſt der allen Beſuchern Thüringens be
kannte Buchenwald bei Jena ſtark gelichtet und ein Ende
iſt noch nicht abzuſehen. Was aber das Schwinden der
Wälder bedeutet, iſt allgemein bekannt, nämlich Ab
nehmen der Feuchtigkeit und damit der Fruchtbarkeit.
Das heutige Jtalien leidet, auch unter den Waldver
wüſtungen, die vor vielen Jahrhunderten dort ſtatt
geſunden haben. Für alle Stadtverwaltungen gibt es
aber keinen praktiſcheren Rat, als nach Möglichkeit Auf
ſorſtungen vorzunehmen. e

Vermiſchkes.
Eine Rieſenbrücke über den Panamakanal

ſeabſichtigt die argentiniſche Regierung bauen zu
ſaſſen. Die Brücke würde 19,8 Kilometer lang werden
und acht Oeffnungen von je 125 Meter, 110 Oeff
tungen von 80 Meter ſowie 133 Oeffnungen von je
30 Meter erhalten. Ein guter Fußgänger hätte einen
Marſch von mehr als 5 Stunden zurückzulegen, um
u Brücke zu überſchreiten. Die Baukoſten werden
auf 135 Millionen veranſchlagt.

D Aus Vergeßlichkeit zweimal geheiratet. Wegen
Bigamte hatte Wert Schloſſer Karl Mayer vor der
Strafkammer in Berlin zu verantworten. Als Zeu-gen waren die beiden Sheſranen des Angeklagten, Ger
trud und Minna Maher, geladen. Wie die Verhandlung
ergab, hatte der e ſich während des Krieges
mit einer ſeiner beiden Frauen kriegstrauen laſſen.
Als er dann auf Urlaub kam, hatte er dieſe Epiſode
vergeſſen und zum zweiten Male geheiratet. Dieſe
eigenartige Vergeßlichkeit des Angeklagten fand eine
Erklärung durch das Gutachten eines als Sachverſtän
digen vernommenen Stabsarztes, der bekundete, daß
Mayer als Soldat lange Zeit in Nervenheilanſtalten
geweſen ſei, und daß daher immerhin die Möglichkeit
vorliege, daß er als geiſteskrank im Sinne des 8 51
anzuſehen ſei. Das Gericht kam daraufhin zu einer
Freiſprechung des doppelt beweibten, der beide
n i Tr de e die zweite Ehe an ſich rechts
ungültig iſt, die erſte e aber wegen Geiſtes iangefochten werden ſoll. im stranthete

e Ein Kirchenſpruch
Aus der Rhön wird geſchrieben: Jn der klei

nen katholiſchen Kirche des bayeriſchen Dörfchens Rü
r bei Fladungen findet ſich folgender

Hetritt mit Andacht Gottes Haus, e
Und geh ſtets ſchweigſam ein und aus,

e Und ſchau nicht kreuz und ſchau nicht quer
l. Und ſpuck nicht auf den Boden her!

Bedenke woh!, mein lieber Chriſt,
Das Gottes Haus kein Spucknapf iſt!

Die preußiſchen Stagtskaroſſen unter dem Hammer.
Das Obermarſchallamt in Potsdam teilt mit, daß am 21.
Auguſt die preußiſchen Staatskaroſſen und 60 Hofwagen
verſteigert werden

Eingeſandt.
Jn einer Zeitzer Zeitung iſt folgendes zu leſen Die

Revolution hat uns gleiche Rechte für Mann und Weib ge
bracht. Jnfolgedeſſen fordern wir die Jugend von Zeitz
und Umgegend auf die Damen in Zukunft wicht mebr frei
zuhalten. Warum ſollen wir männlichen Arbeiter, die wir
das Geld mit unſern zehn Fingern verdienen müßen, en
einem Sonutage 3 bis 4 Mk. vertanzen, eventuell noch eine
Flaſche Wein ſpendieren, um uns den Damen als Kalvaiere
zu zeigen, außerdem im Kaffeehaus noch Kuchen und Schlag
ſahne bezahlen Wenn die werten Damen gewillt ſind, ſich
Sonntag zu amüſieren, dann ſollen die Koſten zu gleichen
Teilen getagen werden. Wie kommen wir zu dieſem Vorrecht,
da wir doch unſer Geld im Schweiße unſeres Angeſichts ver

dienen müſſen Daher Sonntagsparole für die Damen
Geldbörſe lockern, andernfalls das Zuhauſebleiben dringend
empfohlen wird. Wir jungen Leute von Teuchern
ſchließen uns dieſen Ausführungen voll an A. F. u. G.,
die zu Vernunft gekommen ſind.

Dreizehn Trümpfe.
Erzählung von K. Munsmann. Berechtigte Ueberſetzung aus dem

Däniſchen von B. Mann.

Fortſetzung (Nachdruck verboten.)
Die ganz neue Maſchine arbeitete mit taktfeſten

Stempelſchlägen, ſog in tiefen Zügen das Waſſer aus dem
Graben auf und ſtürzte es in die wütend kniſternden
Flammen, die rings umher mit einem ſiedenden, ziſchenden
Laut erſtickt wurden.

Man hatte etwa eine Stunde gearbeitet und fing
bereits an, Herr des Feuers zu werden, das nur noch
langſam weiterglimmte, aber jeden Augenblick von neuem

Zzubrechen drohte.ans Voß, der unaufhörlich bei der Pumpe be
ſchäftigt war und für nichts anderes als für das Feuer
Augen hatte, ſah plötzlich Holger Werner auftauchen. Der
junge Gutsbeſiter, der von der Mitteilung, daß das
Hauptgebäude in Gefahr ſei, alamiert wurde, hatte jetzt ſein
ganzes Phlegma wiedergewonnen. Er hatte einen ge
ſchützten Platz gefunden und ſtand mit beiden Händen in
den Seitentaſchen und der Bigarette im Munde da
während er den Löſcharbeiten zuſchaute.

Einer der Leute von „Sophienruh“, der ihn kannte
und ſich in ſeiner derben Gerahheit zinetfellos über die
Blafiertheit des jungen Werner ärgerte. der e gleichaültiag
zuſchaute, wie die Fremden für ihn arbeiteten, lüftete den
Hut und ſagte: „Der Herr wollen mich wohl nicht a
lange vertreten, vis ich wieder zurück bin z

„Jhr ſeid ja Leute genug“, meinte Werner, „euerdem
iſt das Feuer ja gleich gelöſcht.“

Der Mann von „Sophienruh“ wandte ſich geren
ab und ſagte ſo luunt, daß alle es hören kon en „Vos
iſt wirllich der eigentümlichſte Gutsherr, den tig hen
habe. Währent ſein Hof niederbrennt, ſteht er mit ber
Zigarette im Munde da, als gehe ihn das Ganze gar
nichts an, und läßt uns andere für ſich arbeiten. Dabei
bekommt man nicht einmal zu eſſen und zu trinken. Na,
es wird auch ſo gehen. Alſo vorwärts, Leute l

Bei dieſer richtigen Bemerkung des einfachen Mannes
jog eine tiefe Röte über Holger Werners Antlitz. Er warf
unwillkürlich die Zigarette von ſich und ſagte, während er
einen Schritt vortrat: „Was ſoll ich tun

Der Taglöhner aus Sophienruh war ganz beſtürzt.
r laſſen Sie nur, Herr Werner. Jch meinte es
n o.„Nein, Sie haben recht“, antwortete Holger, und als
er gleichzeitig Hans Voß gewahr wurde, ſagte er zu
dieſem „Sei ſo freundlich und ſage dem Verwalter, er
ſolle alles Bier, was wir im Keller haben, herbei
ſchaffen laſſen. Reicht es nicht aus, ſo ſoll er den Leuten
Wein geben.

„So war es nicht gemeint, Herr Werner,“ ſagte der
Mann aus Sophienruh entſchuldigend.

Holger Werner machte eine abweiſende Handbewegung.
Dann griff er nach der Pumpenſtange und begann mit
zupumpen. Als der große, gutmütige Mann vom Nach
bardorfe dies ſah, lüftete er den Hut und rief aus: „Herr
Werner lebe hoch, hoch, hochl

Alle anderen ſtimmten ein, während Hans Voß ſich
beeilte, e Auftrag J erledigen. Holger er e e
zwei volle n lich arbeitend, an der PumpeW Jede Verſuch F. n abzub
nutzlos. Der Eigenſinn hatte ihm eine bis jetzt bei ihm
unbekannte Energie verliehen. Sein ſonſt ſo blaſſes
Geſicht war gerötet, und der Schweiß perlte in großen,
mitten Tropfen über ſeine feine, ſtubengewöhnte

aut.
Der Morgen begann zu tagen. Frau Werner, die
ihren Sohn ängſtlich geſucht hatte und ihn am wenigſten
gerade auf dieſem Platze erwartete, erſchien jetzt mit dem
Gutsbeſitzer Grage, der auf die Nachricht von dem Feuer
in ſchnellſter Eile herbeigeritten war. Er trug
Stiefel und Reitpeitſche und teilte nach links und rechts
Befehle aus. Der Verwalter, dem dies nicht paßte, eilte
zu Werner hinüber, um ihn auf die Anweſenheit ſeines
Vetters aufmerkſam zu machen.

Holger trat zwiſchen den Leuten hervor. Der Guts
n Harald Grage wurde ſichtlich verlegen, als er ihn

erblickte. e„Laß mich hier allein kommandieren, Harald“, ſagte
Holger, „ich habe ſo wie ſo nur noch kurze Zeit dazu.
Noch gehört Frydenlund mir.“ t„Gewiß, ich wollte dir nur helfen“, lautete die etwas
verlegene Antwort des anderen. „Ich dachte übrigens gar
nicht, daß du hier ſein würdeſt.“

Frau Werner betrachtete ihren Sohn mit ſtrahlenden
Augen. Es war das erſtemal ſeit vielen Jahren, daß ſie
ihn aufgeregt geſehen hatte. Sollte dies der Anfang zu
einem neuen Leben ſein

bin müde“, ſagte Werner zu dem Verwalter.
In einigen Stunden bin ich wieder hier unten und gebe

Shnen Beſcheid.
Die Mutter klopfte ihm auf die Wange.
„Schlafe nur, mein Junge; wie warm und angeſtrengi

du ausſiehſtl“
Holger grüßte den Vetter flüchtig, der ihm prüfend

nachblickte. Er hatte dieſelbe Ahnung wie Frau Werner
Er ſah aber einer Veränderung mit anderen Gefühlen
entgegen als ſie.

Die beiden trennten ſich, jeder mit ſeinen Ge
danken.

Frau Werner ſandte zu Hans Voß und bat ihn, ſie
ſobald als möglich in ihrer kleinen Villa zu beſuchen.

Der Gutsbeſitzer Grage ging auf der Brandſtätte
umher und unterſuchte den Schaden.

Die Leute ruhten jetzt nach der ſchweren Arbeit. Es
rauchte nur noch aus den dicken Stein- und Balkenhaufen,
zwiſchen denen ein paar geſchwärzte, drohende Mauern
und ein hoher Schornſtein in die Höhe ragten.

Es war kein großes Unglück angerichtet worden. Was
braunte, mochte ganz niederbrennen, denn jedenfalls war
alles gut verſichert, und die Meierei war ſchon alt und
bäufällig geweſen.

Jn zwiſchen wartete man auf den jungen Herrn, der
ſeine Rückkehr verſprochen hatte. Ein Verhör ſollte vor
genommen und die Rettungsarbeit vollendet werden. Es
gab viel zu tun. Holger Werner ließ ſich aber trotz mehr
maliger Aufforderung nicht ſehen.

Da übernahm Harald Graage erleichterten Herzens
den Befehl. Es war alſo nur ein plötzliches Aufflammen
der Lebensgeiſter geweſen

(Fort'etzung folgt.)
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Brot und Rehlpreiſe.
Durch Beſchlaß des Kreisausſchuſſes ſind die Verkaufspreiſe für

Mehl und Brot vom 20. Auguſt ab wie folgt feſtgeſetzt.

1 Pfd. Brot 33 Pfg.1 Pfd. 6 Weizenbrötchen 94 42 Pfg. 1 Brotchen 7 Pfg.
1 Pfd. 6 Krankenbrötchen 48 Pfg. 1 e 8
1 Pfd. Brotmehl 34 Pfg.
1 Pfd. Weizenmehl 94 36 Pfg.
1 Pfd. Krankenmehl 40 Pfg.Die Abgabe von Bret und Mehl ohne Marken und zu anderen

als den ſeſtgeſetzten Preiſen iſt verboten und zieht Beſtraſung beider Teile
nach ſich.

Weißenfels, den 18. Auguſt 19189.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. Bartels, Landrat.

Beſchlagnahme des Hartobſtes und der Pflaumen.
Auf Grund der Anordnung der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt

vom 31. Juli 1919 ſowie auf Grund der Z8 12 ff. der Bekanntmachung
her die Errichtung von Preisprüfungsſtellen pp. in der Faſſung vom
4. November 1915 wird folgendes angeordnet:

Alles Hartobſt (Aepfel und Birnen einſchließlich des ſog. Tafelobſtes)
und die gewöhnlichen blauen Pflaumen, Bauernpflaumen, Zwetſchen, dür
fen nur mit Genehmigung des Kreiskommunalverbandes aus dem Land
kreiſe Weißenfels ausgeführt werden. Mit der Erteilung der Ausfuhr
genehmigung iſt vom Kreiskommunalverband die Kreisſtelle für Gemüſe
und Obſt in Teuchern beauſtragt. Die Genehmigung zur Ausfuhr wird
nur dann erteilt, wenn der Geſuchſteller den Nachweis erbringt, daß er
von ſeinem Ertrag an Hartobſt eine Menge von 509/, an den beauftragten
Kommiſſionär, Karl Hollſtein in Weißenfels oder an die Kreisſtelle in
Teuchern, abgeliefert hat. Dieſe Menge iſt ſeitens der Provinzialſtelle für
Gemüſe und Obſt in Magdeburg auf Anordnung des Reichsernährungs
miniſters beſchlagnahmt worden und durch den Kreiskonmunalverband zur
Ablieferung zu bringen.

Nach Ablieferung der beſchlagnahmten Menge an Hartobſt wird das
weiter vorhandene Hartobſt dem freien Handel und Verkehre innerhalb
des Landkreiſes Weißenfels überlaſſen.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung werden mit Gefängnis
bis zu 6 Monaten oder mit Gekdſtrafe bis zu 1500 Mk. beſtraft.

Weißeufels, den 18. Auguſt 1919.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. Bartels, Landrat.

Wegen Umpflaſterung der Fahrbahn wird die Kreisſtraße Teuchern
Hohenmölſen, Station 5, 2—8, 4 in der Ortslage Keutſchen vom 21. d.
Mts. bis auf weiteres geſperrt und der Verkehr auf die ſüdliche Ortslage
verwieſen

Weißenfels, den 16. Auguſt 1810.
Bartels, Landrat.

Nach der Verordnung des Herrn Reichsernährungsminiſters vom
Auguſt ds. Js., dürfen Unternehmer landwirtſchaftlicher Betriebe, de

xen Zuchtſauen gedeckt ſind und die dem Kommunalverband dies angezetgt
haben, vom 16. Auguſt d. Js. ab aus ihrer ſelbſtgebanten Gerſte an die
Zuchtſan 2 Ctr. für den Wurf verfüttern.

Weißenſels, den 16. Auguſt 1910.
a Der Borfſitzende des Kreisausſchuſſes.

gez. Bartels. Landrat
ſchaftsregiſter iſt unter Nr. 14 eingetragennud Verka genoſſen aft für das Flieiſcher

e Landkreiſe Weißenfels, eingetragene Genoſſenſchaft
mit beſchränkter Haftpflicht zu Teuchern. Gegenſtand des Unter
nehmens: Einkauf, Verteilung unter die Genoſſen und Verwertung von
Fleiſchereiartikeln. Die Haftſumme beträgt 800 Mk. Die höchſte Zahl
der Geſchäftsanteile 10.

Vorſtandsmitglieder ſind: Hugo Haniſch in Köttichau, Ernſt
Schulze in Teuchern, Paul Berlich in Theißen.

Die Bekanntmachungen erfolgen unter der von zwei Vorſtands
mitgliedern unterzeichneten Firma der Genoſſenſchaft. in dem deutſchen
Genoſſenſchaſtsblatte zu Berlin. Beim Eingehen dieſes Blattes haben
die Bekanntmachungen bis zur Beſtimmung eines anderen Blattes im
Dentſchen Reichsanzeiger zu erfolgen. Die Willegserklärungen und Zeich
nungen für die Genoſſenſchaft erfolgen durch zwei Vorſtandsmitglieder.
Die Zeichnung geſchieht in der Weiſe, daß zwei Vorſtandsmitglieder zu
der Firma der Genoſſenſchaft ihre Namenzuuterſchrift beifügen. Die

Einſicht der Liſte der Genoſſen iſt während der Dienſtſtunden des Ge
richts jedem geſtattet.

Teuchern, den 9. Auguſt 1919.
Das Amtsgeright.

Achftaangl
Allen Geſchäftsleuten und Hand

werkern zur Kenntnis, meiner Frau
Elſa Müller geb. Genthe nichts ohne
ſofortige Kaſſe zu verabfolgen, da ich
für nichts aufkomme.

Otto Müller,
z. Zt. Kuhndorf.

Junger angtändiger

Arbeiter
ſucht für ſofort ſaubere Schlaf
ſtelle mit oder ohne Beköſti
gung. Gefl. Zuſchrifteu bitte zu
richten unter Nr. 98. R. H.
an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes.

Einige kräftige

Arbeiter
für Arbeiten in der Umgebung ge
ſucht

Alle SortenPrahtgeflechte
Xellerfenstergewebe

Fenstergaze
Gazeglocken
Stacheldraht
werzinkt und unvwerzinkt

letzteren zu Ausnahmepreisen

empfiehlt

Ferd. Gresse.

t S
zum Weizenanmachen empfiehlt

Paul Hahn, Weißenfels a. S.
Morgen Donnerstag vormittiag wird

W eizenstroh
abgegeben.

Hoyer u. Himon.
4 Meter

Wweisse Seide
zu verkaufen

(zum Brautkleid geeignet.)
Zu erfragen in der Expd. des

Blattes.

Zeitzerftr. 32.
Zwei eiſerne

Bettstellen
zu verkaufen

Schützenſtr. 4.

mit Brut tötet ſicher
„Jucker h

D haben b. Hermann Pohle

Arbeitsnashweis“euehern

Offene Stellen
50 Abraumarbeiter, 6 Bergleute,
8 Arbeiter über Tage, 1 Bremſer
für Anhänger an Dampfmaſchine,
1 Stellmachergehife, 1 Knecht, 3
Mägde. s

Weiss wein
1917er Enkircher

Rotwein
1917er Dürkheimer

ferner

Kognak
Pfeffermünz u II
alten Korn
Pfeffermünz
FAtroneg-Zonaden-Eösell7

empfiehlt

Ferd. Gresse.
Prima

Koll. Kahao
Pfund 4,50 Mk.

1 a holl.
Schokoladen-

Pulver
Pfund 8 Mk. empfiehlt

Br. Billhardt.
Cacao

frischgebrannten Kaffee

Chocolade
Zigaretten
Schecktabak

empfehlt
Max Görmen,

Oberstr. 7.

pring Speiſetalg
an Schinkeuſpeck

a Pfd. 11 Mark.
Otto Beer.

Eine gute

ReikKzieg e
zu verkaufen

Als Verlobte grüssen

Helene Seifert
Gustav Weber

Zeit. Runthal.
a

c

Allen Bekannten, besonders
d. Sportvereinigung Teuchern
tür bewiesene Aufmerksam-
Keit zu unserer

Hochzeit

9

sagen wir hiermit unseren
9

9

herzlichen Dank.

Alfred Zimmer u. Frau
Lina geb. Franke.

Gröben, den 20. Aug. 1919.
e

e e

er

Todesanzeige,
Dienstag früh 2 Uhr ent-

schlief sanft und ruhig unser
lieber Bruder, Schwager und
Onkel der Inyalid

Hermann Schmickt
im 62. Lebensjahre

In tiefer Traner
Geschwister Schmidt

Familie Bauer
Runthal, Teuchern, Gerbstedt.

Lebensmittel.
Am Freitag, den 22. Auguſt 1919 von nachmittags 3--4 Uhr

werden in den Bezirksſtellen die „Fleiſchmarken“ für die Zeie
vom 25. Auguſt bis 21. September 1919 ausgegeben.

Jn der ſtädtiſchen Kartoffelausgabeſtelle „Mädchenſchule“ kommen an
die Jnhaber von Brotmarkenzeichen 4 Pfund Frühkartoffeln
zum Preiſe von 65 Pfg. zum Verkauf.

Die Ausgabe geſchieht
An die Familienanfangsbuchſtaben A--N am Donnerstag den 21. 8. 18

von 9——12 Uhr vormittags und 2——5 Uhr nachmittags,
an die Familienanfangsbuchſtaben O--Z am Freitag, den 22. 8. 1918

von 9 12 Uhr vormittags und 2——5 Uhr nachmittags.
Teuchern, den 20. Auguſt 1919.

Der Magiſtrat. J. V. Hinniger, Beigeordueter.
Die Lehrherren haben nach dem Ortsſtatut die Pflicht ihre Lehr

linge recht zeitig in die Fortbildungsſchule zu ſchicken.
Zuwiderhandelnde werden beſtraft.

Teuchern, den 20. Auguſt 1919.
Der Magiſtrat. J. V. Hinniger, Beigeordneter.

Das von uns aufgeſtellte Verzeichnis der hier wohnhaften Perſonen
welche im nächſten Jahre zu dem Schöffen und. Geſchworenendienſte be
rufen werden nnen, liegt in der Zeit vom 22. bis 28. Auguſt 1919
während der Vormittagsdienſtſtunden im Stadtſekretariat zur Einſicht aus.

Teuchern, den 19. Auguſt 1919.
Der Magiſtrat. J. V. Hinniger, Beigeordneter.

Der Kraukenbrotverkaun? fär Teuchern iſt von dem Kreis
ausſchuß in Weißenfels im neuen Wirtſchaftsjahre, alſo mit Beginn der
neuen Weizenernte, in ſo fern geändert, als von dieſer Zeit ab ſämtliche
Bäckereiinhaber in Teuchern berechtigt ſind, Krankenbrot gegen Kranken
marken abzugeben.

Teuchern, den 16. Auguſt 1919.
Der Magiſtrat. J. V. Hinniger, Beigeordneter.

R
zur aushilfsweiſen Erntearbeit ſtellt auch bei ſtunden

weiſer Beſchäftigung ein
Vorwerk Lagnitz.

Neue Vollheringe
re u ſind wirr eingetroffen.

gabe nur in ganzen Tonnen.
Gebrüder Zimmermann.
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Gasthof zum „grünen Baum“
e e Teu chern.

Sonntag, den 24. Aug. v. Nachm. 4 Uhr ab

e starkbesetzte

BA-M S
Dagu ladet freundlichst ein

e
e

ehee ehe S T SAuf nach Bonau!
brosser Burschen Ball

findet Sonntag den 24. 3. in Bonan ſtatt.
Anfang nachmittag 4 Uhr.

Es laden freundlichſt ein

Die Jugend.
Teuchern Schützenplatz

(Gemütliche Ecke)
W. Villes KunzſtegFiguren

Theater.
Freitag. 22. Aug. wird

aufgeführt

z r
oder Das Bündnis mit dem Böſen

Schauſpiel in 4 Akten
Es ladet freundlichſt ein W. Bille.

Kiſtritz.
Zum

Hähnchen Auskegeln
Sonntag den 24. Auguſt

von Nachm. 3 Uhr an
und zum

Ballvon nachm. 6 Uhr
ladet freundlichſt ein

A. Gandigs.IDD Cſichere ich demjenigen zu, welcher
mir die elenden gemeinen
Feldſpitzbuben namhaft macht,
welche mir von meinem Feld
ſämtliche Kartoffeln geſtohlen

Ein junges ehrliches

Mädchen
wird bei gutem Lohn zur Auftdar
tung geſucht,

Frau Agnes Nonnewitz,
Steinweg No. 8.

haben. Habe Fußangeln und
Selbſtſchüſſe gelegt. Sobald
ich noch ſo ein elendes Subjekt
erwiſche, erſchieße ich ſelbiges
ſtandrechtlich.

Trauurimg
ohne Namen iſt am Montag von
Schützenſtr. bis Bahnhof verloren
gegangen.

Gegen gute Belohnung abzugeben
Richard Bühring. bei Fr. Oertel, Schützenſtr. 1.

Schriſtleitung, D ruck und Verlag von Otto Lieſerenz Teuchern.
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